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IV Finanzierung
Ende des Trauerspiels in Sicht?

Seit gut zwei Jahren verschleppt die bürgerliche Mehrheit im Parlament eine ausreichende Finanzierung der IV. Das hat bereits heute Kostenfolgen in Milliardenhöhe. Nun hat die Ständeratskommission eine Vorlage beschlossen, die dieses Trauerspiel beenden könnte. Travail.Suisse kann diesen Kompromiss mittragen, solange kein Millimeter davon abgewichen wird.
Die IV ist seit ihrer Einführung in den 60er Jahren unterfinanziert und hat mit Ausnahme von einigen wenigen Jahren immer ein Defizit ausgewiesen. Eine rasche Zunahme der Anzahl IV-Renten seit Mitte der 90er Jahre hat zur Erhöhung des jährlichen Defizits und zu hohen Schulden der IV geführt. 
Im Jahr 2005 hat der Bundesrat deshalb zwei Botschaften zur IV vorgelegt. Einerseits die 5. IV-Revision, die dank früherer und besserer Integrationsmassnahmen für Arbeitnehmende zu einer Abnahme der Neurenten in der IV führen soll. Andererseits eine Vorlage zur Zusatzfinanzierung, weil der Bundesrat klar gesehen hat, dass mit der Reduktion der Neurenten das hohe IV-Defizit nicht beseitigt werden kann.
Erste Runde im Parlament: 5. IV-Revision ja – Zusatzfinanzierung nein
In der ersten Runde im Parlament hat die bürgerliche Mehrheit zuerst einmal das Paket von 5. IV-Revision und Zusatzfinanzierung aufgeknüpft. Mit der Begründung, dass zuerst Einsparungen beschlossen werden müssen, bevor über zusätzliche Mittel befunden werden könne, wurde die 5. IV-Revision im Schnellzugstempo und ohne Rücksicht auf die von den Gewerkschaften und Arbeitnehmer/-innenorganisationen vorgebrachten Anliegen durch die Räte geschleust. Herausgekommen ist ein einseitiges Gesetz, das zwar die Integration in den Arbeitsmarkt fördern will, aber dafür keinerlei Verpflichtungen für die Arbeitgeber vorsieht. Travail.Suisse hat sich gegen dieses einseitige Vorgehen immer gewehrt, die bürgerliche Mehrheit im Parlament hat sich aber rücksichtslos durchgesetzt. 

Bei aller Rücksichtslosigkeit im Vorgehen haben FDP und CVP immer wieder betont, dass sie nach der 5. IV-Revision der Zusatzfinanzierung zustimmen würden. Leider wurde dann nicht einmal dieses Versprechen eingehalten: In der Frühlingssession 2007 haben FDP und CVP im Nationalrat die Zusatzfinanzierung in der Gesamtabstimmung durchfallen lassen und so ein weiteres Mal verzögert.
Zweite Runde im Parlament: Angriff auf die AHV
Nach dem Debakel im Nationalrat hat sich die Kommission des Ständerates mit der Zusatzfinanzierung befasst. Hier ist dann die grundsätzlich begrüssenswerte Idee entstanden, gleichzeitig mit der Zusatzfinanzierung die Finanzen von AHV und IV sauber voneinander zu trennen. Denn bis heute verfügen die beiden Sozialversicherungen über einen gemeinsamen Fonds, so dass die AHV bis heute alle Defizite der IV vorfinanziert hat.
Weil es für die Schaffung eines eigenständigen IV-Fonds natürlich Geld braucht, wollte die Kommission den IV-Fonds mit 5 Milliarden Franken Startkapital aus dem AHV-Fonds ausstatten und zudem die IV-Schulden bei der AHV im Umfang von gegen 15 Milliarden Franken ersatzlos streichen. Das heisst im Klartext: Nachdem die bürgerliche Mehrheit also bereits die 5. IV-Revision als Bedingung für die Zusatzfinanzierung durchgeboxt hat, wollte sie jetzt auch noch eine massive Schwächung der AHV um fast 20 Milliarden Franken als Preis für die IV-Zusatzfinanzierung durchsetzen.

Kompromiss im orangen Bereich -  sichere AHV hat Vorrang vor IV
Dieser erste Vorschlag der Kommission hätte die Chancen der Zusatzfinanzierung in der obligatorischen Volksabstimmung auf Null reduziert. Travail.Suisse hat deshalb die Idee in die Diskussion eingebracht, dass die AHV zwar 5 Milliarden Startkapital für den eigenständigen IV-Fonds stellen kann, gleichzeitig aber die Schulden der IV bei der AHV nicht gestrichen werden. Dieser Vorschlag hat sich in der Kommission nun durchgesetzt und wird so in der Wintersession im Ständerat behandelt.
Für Travail.Suisse bewegt sich dieser Kompromiss bereits im orangen Bereich. Nachdem ja bereits die 5. IV-Revision als Preis für die IV-Zusatzfinanzierung akzeptiert werden musste, darf jetzt nicht noch eine massive Schwächung der AHV dazu kommen. Denn wenn Travail.Suisse dazu gezwungen wird, zwischen einer sicheren AHV und einer Zusatzfinanzierung der IV zu entscheiden, wird die AHV klar vorgehen.

Verzögerung kostet Milliarden

Wenn die Zusatzfinanzierung wie vom Bundesrat ursprünglich vorgesehen parallel zur 5. IV-Revision behandelt worden wäre, hätten beide Vorlagen auf das Jahr 2008 in Kraft gesetzt werden können. Die bisherige Verzögerung führt dazu, dass die Zusatzfinanzierung jetzt frühestens im Jahr 2010 wirksam wird. In jedem Jahr, das ohne Zusatzfinanzierung vergeht, schreibt die IV ein weiteres Defizit in der Höhe von einer bis anderthalb Milliarden Franken. Das einzige, was die Bürgerlichen mit ihrer Verschleppungstaktik also bisher erreicht haben, ist ein Anstieg der IV-Schulden um ca. 2.5 Milliarden Franken.
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